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Hallo Nachbar! 
Hallo Nachbarin!

FO
TO

: 
M

ic
ha

el
 B

og
ed

ai
n,

 
in

 p
fa

rr
br

ie
fs

er
vi

ce
.d

e



2 An(ge)dacht

gute Nachbarschaft ist das,
was wir uns alle im Leben wün-
schen. Wir brauchen sie in guten
und besonders in schlechten Zei-
ten. Die Bedeutung von Nachbarn
kann von Person zu Person, von
Kultur zu Kultur unterschiedlich
sein. Ich möchte mit Ihnen die
Bedeutung von Nachbarschaft
aus ugandischer Sicht sowie die
unseres Herrn Jesus Christus tei-
len.

Die meisten Menschen in Ugan-
da leben immer noch in einfa-
chen Rundhütten aus Lehm für

Liebe Brüder und 
Schwestern in Christus,

die Wände und Gras auf den Dä-
chern. Wir haben auch viele
Schlangen in Uganda und es
kommt oft vor, dass man nach
Hause kommt und eine riesige
und gefährliche Schlange im
Haus findet. Wenn das passiert,
muss man um Hilfe rufen und
glücklicherweise kommt oft je-
mand, um zu helfen. Deshalb ist
für uns Ugander ein Nachbar der-
jenige, der im Moment der Not zu
Hilfe kommt. Unsere Leute be-
trachten daher einen Nachbarn
als eine sehr wichtige Person.

Die christliche Bedeutung von
Nachbar ist davon nicht sehr ver-
schieden. Christus hilft uns, Got-
tes Bedeutung des Nächsten bes-
ser zu verstehen, wie es im
Gleichnis vom barmherzigen Sa-
mariter (Lk 1,25-37) erklärt wird.
Tatsächlich ist er selbst der
barmherzige Samariter, der sei-
nen Thron im Himmel verlassen
hat und gekommen ist, um uns
zu helfen, damit auch wir den
Himmel erreichen können. Noch
auf der Erde können wir auch in
einem kleinen Himmel des Frie-
dens miteinander leben, wenn
wir auch in guter Nachbarschaft
leben. Er hat uns gesagt, dass er
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gekommen ist, damit wir das Le-
ben in Fülle haben (Joh 10,10).
Das können wir auch hier auf Er-
den erreichen, wenn wir als
Nachbarn miteinander leben. Ge-
mäß diesem Gleichnis tut ein gu-
ter Nachbar oder barmherziger
Samariter drei wichtige Dinge,
um das ewige Leben zu erhalten.
Wir sind eingeladen, dasselbe zu
tun, um Gottes Herz zu gewin-
nen.

Die Bedürfnisse 
anderer hören und sehen

Zuerst müssen wir die Bedürfnis-
se anderer hören und sehen. Wie
wir wissen, waren Juden und Sa-
mariter damals keine Freunde.
Tatsächlich verachteten die Ju-
den die Samariter und mochten
sie nicht. Der Priester und der Le-
vit im Gleichnis waren Juden. Sie
sahen einen beraubten und ver-
wundeten jüdischen Mitmen-
schen und gaben vor, ihn nicht
gesehen zu haben. Sie wandten
ihre Augen von ihm ab. Sie ver-
passten eine Gelegenheit, Gottes
Herz zu gewinnen. Vielleicht war
der Räuber auch Jude. Die Philo-
sophie des Räubers ist, alles zu
nehmen, was der andere besitzt,
um jeden Preis. Die Philosophie
des Samariters ist hingegen, alles
miteinander zu teilen, was man
hat.

Jesus sagt, dass du nicht be-
haupten kannst, Gott zu lieben,
den du nicht siehst, und deinen
Nächsten nicht zu lieben, den du
siehst (1 Joh 4,20). Wenn du dei-
nen Nächsten liebst, den du
siehst, wirst du Gott erreichen,
den du nicht siehst. Wir sind alle
Pilger hier auf Erden. Wenn wir
am Ende unseres Lebens vor Gott
kommen, bleiben nur unsere gu-
ten und schlechten Taten, alles
andere bleibt hier auf Erden. Auf
unserer Pilgerreise in den Him-
mel begegnen wir verschiedenen
Menschentypen. Einige von ih-
nen sind in Not und brauchen
dringend unsere Hilfe. Wir dür-
fen sie nicht ignorieren. Stattdes-
sen sollten wir ihre Hautfarbe,

Pfr. Paul Masolo vertritt seit 
vielen Jahren Pfr. Lotz während
dessen Urlaub. Er ist Offizial für

fünf Diözesen in Uganda und 
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Seminary in Nagongera, 
Diözese Tororo/Uganda.
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ihr Land, ihre Rasse, ihren Reich-
tum, ihre Bildung und ihre sozia-
le Stellung ignorieren und ihre
Not und Hilfe sehen. Auf diese
Weise werden wir zu wahren
Nachbarn für sie. 

Der Verwundete im Gleichnis
war sogar zu schwach, um nach
Hilfe zu rufen. Der barmherzige
Samariter sah in dieser verwun-
deten Person das Ebenbild Got-
tes. Wir sollen auch in jedem
Menschen das gleiche Bild von
Gott sehen. Auf diese Weise wer-
den wir hier auf Erden tatsäch-
lich in Frieden leben. Wir leben
in Zeiten, in denen wir Frieden
brauchen. Wir müssen jeden Tag
für diesen Frieden beten, und es
ist die Kirche, die dieses Gebet in

unsere Heilige Messe aufnimmt.
Wir müssen auch für den Frieden
arbeiten, indem wir als wahre
Brüder und Schwestern leben.

Keine Angst vor Nähe

Zweitens ist unser Nachbar der-
jenige, bei dem wir keine Angst
haben, uns ihm zu nähern oder
ihm nahe zu kommen. Als ich ein
kleiner Junge in Uganda war, hat-
ten wir einen weißen Priester,
der aus Holland kam. Er war Pfar-
rer in unserer Gemeinde und be-
suchte uns immer zu Hause. Ich
hatte große Angst vor dem wei-
ßen Mann, weil ich noch nie zu-
vor einen weißen Menschen ge-
sehen hatte. Ich rannte immer
vor ihm weg, wenn er zu uns
nach Hause kam. Mein Vater half

Foto: Friedbert Simon, in: pfarrbriefservice.de
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mir, den weißen Mann nicht zu
fürchten. Er sagte mir, dass er
unser guter Freund sei. Ich ge-
horchte meinem Vater und ge-
wann den Mut, in der Nähe des
weißen Priesters zu bleiben, in-
dem ich ihm bei der Heiligen
Messe diente. 

Auf diese Weise entdeckte ich
die Wahrheit. Er war ein sehr gu-
ter Priester und wurde sogar
mein sehr guter Freund. Später
schickte er mich ins Priesterse-
minar und half mir, bis ich auch
Priester wurde. Möge Gott ihn
belohnen, indem er ihm die Tore
des Himmels öffnet.

Als der barmherzige Samariter
den verwundeten hilflosen Mann
sah, berührte er ihn, verband ihn

und trug ihn. Der Samariter tat,
was die Menschen damals fürch-
teten. Deshalb lobt Jesus ihn und
lädt uns ein, dasselbe zu tun. Er
sagt uns, dass wir dasselbe tun
müssen, wenn wir Gottes Herz
gewinnen wollen. Wir müssen
die Angst beiseite legen. Wir dür-
fen keine Angst davor haben,
was die Leute sagen werden,
wenn sie uns mit einer solchen
Person sehen. Im Gegenteil, wir
müssen für solche hilflosen Men-
schen, für die sich keiner ein-
setzt, sprechen, sie unseren
Freunden vorstellen und diese
bitten, ihnen auch zu helfen, wie
es der Samariter tat. Auf diese
Weise werden wir Gottes Herz
gewinnen. Wir werden auch die
Herzen der Menschen gewinnen.

Foto: Yohanes Vianey Lein, in: pfarrbriefservice.de
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In der Tat, wenn wir Menschen in
Führungspositionen wählen, lau-
tet die große Frage: Ist er oder
sie eine Person des Volkes? Ist er
oder sie ansprechbar? Können
wir problemlos mit ihm oder ihr
sprechen und kommt er oder sie
uns zu Hilfe? Wenn es wahr ist,
dann ist er oder sie eine Person
des Volkes oder unsere Person
und wir wählen ihn oder sie. Du
kannst die Herzen der Menschen
nicht gewinnen, wenn du dich
vor ihnen versteckst. Egal, wie
wichtig du bist, du musst zu den
Menschen kommen und mit ih-

nen leben, so wie Jesus es mit
uns getan hat. Die Leute werden
sagen, dass du einer von ihnen
bist.

Liebe ist kostbar

Drittens ist es nicht einfach, um
Gottes Herz und die Herzen der
Menschen zu gewinnen. Liebe ist
kostbar. Jesus Christus gab uns
ein neues Gebot, indem er uns
sagte, dass wir einander lieben
sollen, wie er uns geliebt hat (Joh
15,12). Er hat uns seine Liebe ge-
zeigt, indem er für uns am Kreuz
gestorben ist. Liebe und Nächs-
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tenliebe bedeuten Opfer. Der
Räuber nahm dem Mann alles
weg, was er hatte. Der barmher-
zige Samariter gab alles, was er
hatte, um denselben Mann zu
retten. Er gab sein Öl, seinen
Wein, seine Zeit, sein Geld, um
ihm zu helfen. Damit wir echte
Nachbarn sein können, brauchen
wir auch Nächstenliebe, indem
wir alles aufgeben, was uns wert-
voll erscheint: Zeit, Zinsen, Geld
usw., um anderen zu helfen. In-
dem wir andere lieben, werden
wir auch Gottes Herz gewinnen
und er wird uns das Tor des Him-
mels öffnen, wenn wir diese Welt
verlassen. Denken Sie daran,
dass die einzigen Dinge, die am
Ende unseres Lebens zählen, un-
sere guten und schlechten Taten
sind. Alles andere bleibt hier.

Die Liebe zu Gott 
wirkt durch die Liebe 
zum Nächsten

Zusammenfassend wirkt die Lie-
be zu Gott durch die Liebe zum
Nächsten, ohne an Hautfarbe,
Land, Reichtum, Stellung in der
Gesellschaft usw. zu denken.
Diese Liebe zu Gott zeigt sich,
wenn wir uns den Mitmenschen
nähern, in denen wir Gottes
Ebenbild sehen und versuchen,
ihnen zu helfen, die „Schlange“
aus ihrem Leben zu vertreiben.

Diese Liebe zu Gott zeigt sich in
unserer Bereitschaft, etwas Wert-
volles zum Nutzen anderer auf-
zugeben. Jesus sagte uns am
Ende des Gleichnisses, wir soll-
ten hingehen und dasselbe tun,
um in den Himmel zu kommen.

Ich nutze diese Gelegenheit,
um Ihnen allen im Namen unse-
res Volkes in Uganda für all die
Mühen und Opfer zu danken, die
Sie gebracht haben, um uns da-
bei zu helfen, Hunger, Mangel an
Bildung, Armut usw. aus unse-
rem Leben zu besiegen. Vielen
Dank, dass Sie dabei nicht aufge-
ben. Viele von Ihnen kommen ins
Pfarrbüro, um eine wertvolle
Spende für unsere Leute in Ugan-
da zu tätigen. Mit Ihrer Hilfe fi-
nanzieren wir weiterhin die Aus-
bildung vieler Kinder und Stu-
denten in Uganda, versorgen un-
sere bedürftigen Menschen mit
Nahrung und Wasser, renovieren
unsere alten heruntergekomme-
nen Häuser usw. Obwohl Sie Tau-
sende von Kilometern von uns
entfernt sind, haben Sie es tat-
sächlich bewiesen, wahre Nach-
barn für uns zu sein. Wir in
Uganda beten für Sie, dass Gott
Sie reichlich segnen und Ihre Na-
men in den Himmel schreiben
möge (Lk 10,20).

Pfr. Paul Masolo
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Nachbarn sind die Menschen
um uns herum. Biblisch ge-
sprochen: Nachbarn sind auch
unsere „Nächsten“. Kaum ein
Mensch in Deutschland lebt
ohne sie. Man kennt sie oder
auch nicht. Man sieht sie oder
auch nicht. Man nimmt Anteil
an ihrem Leben oder auch
nicht. Wer einen guten Kon-
takt zu seinen Nachbarn hat,
kann sich glücklich schätzen.
Im besten Fall kann er auf ein
soziales Netzwerk zurückgrei-
fen, das hilft und zur Seite
steht. Funktionierende Nach-
barschaften verhindern Ver-
einsamung und Isolation. Wer
einen streitbelasteten Umgang
oder gar keinen hat, muss
auch damit leben.
Manchmal hilft es, darüber zu
lesen, um von einer Idee ange-
steckt zu werden und viel-
leicht die Initiative für mehr
Nachbarschaft zu ergreifen.
Deshalb nimmt diese Pfarr-
brief-Ausgabe das Thema
„Nachbarschaft“ in den Blick.
Verschiedene Texte, Impulse,
Ideen und Bilder stehen bereit.
Wir wünschen Ihnen eine
schöne Sommerzeit sowie viele
neue Perpsektiven und anre-
gende Begegnungen in der
Nachbarschaft – sei es am
Gartenzaun in Höchberg oder
bei einer Reise zu unseren
Nachbarn ins Ausland.

Der Mensch 
von nebenan 

Es lohnt sich, ins Gespräch 
zu kommen und Kontakt 
aufzubauen

Unsere Wohnung befand sich in
einem Mehrfamilienhaus in Mün-
chen. Eine richtig gute Lage, nahe
Sendlinger Tor und dem angren-
zenden Glockenbach- und Gärt-
nerplatzviertel und dazu auch
noch bezahlbar. Ich war gerade
mit meinem Freund zusammen-
gezogen, beide waren wir neu in
der Stadt. 

Im Haus wohnten einige ältere
Herrschaften, schon seit den
1960er Jahren. Sie waren be-
müht, für Recht und Ordnung im
Haus zu sorgen. Das Verhältnis
zu uns war distanziert und ein
wenig misstrauisch. Man grüßte
sich, zu einem Gespräch kam es
eigentlich nur, wenn es eine Be-
schwerde gab. 

Ich weiß noch, wie geschimpft
wurde, weil das Fahrrad vor dem
Altpapiercontainer stand oder
unten an der Eingangstür jemand
vergessen hatte, den Schnapper
rauszumachen. Wir standen
grundsätzlich unter Generalver-
dacht, Verteidigung zwecklos.
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Plötzlich hatten 
wir uns etwas zu sagen

Und dann änderte sich das Ver-
hältnis von einem Tag auf den
anderen. Als ich damals mit mei-
nem drei Tage alten Neugebore-
nen aus dem Krankenhaus kam,
ließ unsere Tochter, kaum war
die Tür geöffnet, die ersten zar-
ten Babyschreie erschallen. Als
wir die Treppen hinaufstiegen –
wir wohnten im vierten Stock –
öffneten sich nacheinander in je-
dem Stockwerk die Türen. Als ob
sie nur darauf gewartet hätten,

dass wir endlich nach Hause
kommen. Die beiden älteren Ehe-
paare, die alleinstehende Dame,
alle gratulierten und freuten sich
von Herzen. Mit Tränen in den
Augen schauten sie unser Baby
an und bemerkten fast ein wenig
stolz: „Seit dreißig Jahren gab es
hier kein Baby mehr. Aber jetzt
endlich.“ 

Ab diesem Zeitpunkt waren
wir im Ansehen immens gestie-
gen, und egal ob meine Tochter
im Hausflur einen kleinen
Schrei- und Wutanfall bekam
oder die Nacht durchbrüllte: Sie

Foto: Peter Weidemann, in: pfarrbriefservice.de



10 Schwerpunkt

war immer die Prinzessin. „Sie
soll sich nur bemerkbar ma-
chen“, freuten sich die Nachbarn.
Den Kinderwagen durften wir im
engen Hausflur vor die Briefkäs-
ten stellen. Wenn ich kurz noch
einmal eine Kleinigkeit einkau-
fen musste oder einen Termin
hatte, wusste ich, dass ich im-
mer einen Babysitter für meine
Tochter finden würde. Als wir
aus München wegzogen, schrie-
ben wir uns jahrelang kleine
Grußbotschaften, meist legte ich
ein, zwei Fotos von unserer
Tochter in den Brief mit dazu. 

Mit den Nachbarn hat man sich
je nach Lebenssituation manch-
mal mehr, manchmal weniger zu
sagen. Hatte ich zuvor kein gro-
ßes Interesse, nach der Arbeit
noch mit den älteren Leuten zu
reden und war ganz froh darü-
ber, auf dem Hausflur nieman-
dem zu begegnen, befand ich
mich plötzlich in einer ganz an-
deren Lebenssituation. Ich
schätzte die Hilfe, die mir ange-
boten wurde, und freute mich,
ein kleines Schwätzchen zu hal-
ten. 

Interessen 
im Gleichgewicht

Eine gute Nachbarschaft sollte
im besten Fall ein gesundes
Gleichgewicht zwischen den ei-

genen und den Interessen des
Nachbarn bilden. So erklärt der
Sozialpsychologe Volker Linne-
weber von der Universität des
Saarlandes: „Gute Nachbarschaft
ist eigentlich eine, die offen ist,
in der man respektiert, dass es
ein Mehr oder Weniger an Nähe
gibt. Dass man die Bedürfnisse
der Nachbarn akzeptiert, ohne
sich dem zu unterwerfen.“ 

Seine Nachbarn sucht man
sich nicht aus, somit gehört ein
wenig Feingefühl dazu, zu erken-
nen, wie die Menschen im Haus
oder der Wohnung nebenan ti-
cken. […] Nachbarn müssen und
können nicht immer die besten
Freunde sein. Es lohnt sich den-
noch, ins Gespräch zu kommen
und Kontakt aufzubauen – auch
um Gemeinsamkeiten zu entde-
cken. Manchmal kostet es Über-
windung und man muss über sei-
nen Schatten springen, um auf
den anderen zuzugehen. Nach-
barschaftsinitiativen, wie die In-
ternetplattform nebenan.de,
sind eine gute Hilfe, um die ers-
ten Schritte zu erleichtern.

Steffi Piening
Quelle: der pilger., 

in: Pfarrbriefservice.de
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Mitten unter uns …
Menschen, die keine Angehörigen mehr haben + Menschen 

mit unheilbaren Krankheiten + Menschen, bei denen 
die Hoffnung auf ein Leben ohne das Virus schwindet + 

Menschen, die arbeiten wollen, aber nicht dürfen + Kinder ohne 
ihre Freundinnen und Freunde + Menschen, die selbstlos auch 

das letzte Hemd teilen + Menschen, die zwei Weltkriege überlebt 
haben + Menschen, die ein Kind durch Gewalt verloren haben 

+ Menschen, die ohne Drogen nicht mehr leben können + 
Menschen, die durch einen Schicksalsschlag alles verloren haben +
Menschen, die auf staatliche Hilfe angewiesen sind + Menschen, 

die sterben wollen, aber nicht können + Menschen, die aus 
Existenzangst  kriminelle Taten begehen + Menschen, die auf 

hohem Niveau jammern + Menschen mit Empathie + Menschen, 
die es sich zur Aufgabe gemacht haben, andere auf ihrem 

Lebensweg zu begleiten + Menschen mit Charisma + Menschen, 
die sich in ihren Ansichten nicht beirren lassen + Menschen, 

die keine Scheu vor Missbrauch jeglicher Art haben + Menschen 
mit Herz und Verstand + Menschen, die vereinsamen + Menschen

mit unerschütterlichem Optimismus + Menschen im selbstlosen 
Dauereinsatz + Menschen, die den Blick über den eigenen 

Tellerrand wagen + Menschen mit Zöpfen, Bärten und 
langen Haaren + Menschen mit unterschiedlicher Hautfarbe 
+ Menschen, die nichts mehr zu verlieren haben + Menschen 
mit körperlichen und geistigen Behinderungen + Menschen 
mit Herzensbildung + Menschen, die sich die eigene Zukunft 

verbauen + Menschen, die wegen ihrer sexuellen Orientierung 
angefeindet werden + gastfreundliche Menschen + Menschen, 

die sich von Staat und Kirche unverstanden fühlen …

Gaby Bessen, in: Pfarrbriefservice.de
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Ganz nach diesem Satz des Sozi-
alphilosophen Martin Buber soll
es  nach der langen Zeit der Dis-
tanz wieder die Gelegenheit zur
Begegnung geben.

Susanne Cimander, Alexandra
Kuntz und Nicki Schindler orga-
nisieren über eine private Initia-
tive am 18. September einen Mit-
MachMarkt am und für den He-
xenbruch. Jede und jeder hat die
Möglichkeit, sich zu beteiligen,
anmelden kann man sich bis
zum 13. September unter: 

mitmachmarkt@web.de 

Rechtzeitig zum 18. Septem-
ber wird ein Plan der
Anbieter*innen mit Adressen
ausgehängt und alle sind herz-
lich eingeladen, über den Hexen-

bruch zu spazieren. Vielleicht
begegnet einem dann die Sache,
die man schon immer haben
wollte, die aber längst nicht
mehr auf dem Markt ist, viel-
leicht trifft man bei einem Stück
Kuchen alte Bekannte oder lernt
neue Nachbarn kennen. Denn
das ist das eine Ziel des Organi-
sationsteams: Menschen begeg-
nen sich! Als zweites Ziel soll die
Höchberger Tafel unterstützt
werden. Hier können alle freiwil-
lig mitwirken, indem sie am
Ende des Tages einen Teil des Er-
löses ins Spendenkörbchen ge-
ben.

Text: Susanne Cimander
Foto: Kerrin Gabriel, 

in: pfarrbriefservice.de

„Alles Wirkliche im Leben ist Begegnung“
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Neun Nachbarinnen und Nach-
barn aus fünf Haushalten verab-
reden sich einmal im Monat in ei-
nem Siedlungsgebiet eines grö-
ßeren Dorfes zur „Blauen Tonne“.
Was es damit auf sich hat, er-
zählt die Initiatorin Dagmar
Schnös, Knetzgau, im Interview.

Warum heißt Ihre Nachbar-
schaftsaktion „Blaue Tonne“?

Dagmar Schnös: Einmal im Mo-
nat wird bei uns im Landkreis
das Altpapier abgeholt, das jeder
Haushalt in einer großen blauen
Tonne sammelt. Jeweils am Vor-
abend dieses Sammeltermins
treffen wir uns als Nachbarn zu
einer festen Uhrzeit. Jeder stellt
seine Tonne raus, wir versam-
meln uns dann um unsere Tonne
und nutzen die Gelegenheit für
einen kurzen oder längeren
Plausch.

Wie kam es zu dieser Idee?

Vor 15 Jahren hatten wir auch
schon mal Nachbarschaftsfeste
bei uns in der Garage. Aber das
war immer mit viel Arbeit ver-
bunden. Ich suchte nach einer
Möglichkeit, ohne großen Auf-

wand, dafür aber regelmäßig mit
meinen Nachbarn in Kontakt zu
kommen. Außerdem zogen vor
einigen Jahren neue Nachbarn
ein. Im Gespräch über den Gar-
tenzaun erfuhr ich, dass sie es
als schwierig empfanden, hier
anzukommen.

Und da haben Sie die Aktion 
„Blaue Tonne“ gestartet.

Ja genau. Ich kannte die Idee von
einer Freundin und dachte, das
könnte was für uns sein.

Wie sind Sie vorgegangen?

Ich bin zu unseren Nachbarn ein-
zeln hin, habe die Idee vorge-
stellt und sie gefragt, ob sie sich
das vorstellen können. Ich finde
es ganz wichtig, dass jeder darü-
ber nachdenkt. Und jeder sollte
sich die Freiheit nehmen dürfen,
auch Nein zu sagen.

Wie haben die Nachbarn 
reagiert?

Sehr positiv. Sie haben sich über
die Idee gefreut. Und sie waren
dankbar, dass jemand die Initia-
tive ergreift. Wir hatten zwar
schon immer gute Kontakte un-

Wie aus einer Tonne ein Tisch wurde
Ein Interview mit Initiatorin Dagmar Schnös 
zu einer besonderen Nachbarschaftsaktion
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tereinander. Aber gerade im Win-
ter sah man sich kaum und wuss-
te wenig voneinander. Die „Blaue
Tonne“ gibt es dagegen auch,
wenn es regnet oder schneit.
Dann stehen wir halt in unserer
Garage und trinken Glühwein.

Glühwein? Also ist das Ganze 
doch mit Aufwand und 
Organisation verbunden?

Nein. Wir machen das so, dass je-
der das Getränk, das er trinken
möchte, selber mitbringt. Im

Winter ist das eben auch mal ein
Glühwein. Was mich sehr gefreut
hat, war, dass der neue Nachbar
gleich nach dem ersten Treffen
ein Brett gebaut hat, das man auf
den Tonnen-Deckel legen kann,
um dort die Gläser und Flaschen
bequem abzustellen. So wurde
aus der Tonne ein Tisch. 

Wie muss man sich solche
Treffen vorstellen?

Ganz unkompliziert. Per Whats-
App-Nachricht oder bei einer zu-

Foto: Dagmar Schnös, in: pfarrbriefservice.de
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fälligen Begegnung erinnern wir
uns gegenseitig an die nächste
„Blaue Tonne“. Man merkt, da
schwingt Vorfreude mit. Wenn es
dann soweit ist, fällt mir immer
auf, dass alle mit einem Lächeln
kommen. Zwischen zehn Minu-
ten und auch mal zwei Stunden
ist alles drin. Man kann später
dazu kommen oder früher gehen
– es ist wirklich alles sehr un-
kompliziert. 
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Und worüber unterhalten 
Sie sich?

Ich möchte es mal so formulie-
ren: Wir haben uns als Nachbarn
gegenseitig im Blick. Wir achten
aufeinander und kommen darü-
ber ins Gespräch. Das sind zum
Beispiel Reisepläne, Kranken-
hausaufenthalte, Geburtstage
oder Familienneuigkeiten. Durch
die Regelmäßigkeit bekommt
man viel voneinander mit.

Zuviel?

Nein. Die Grenze, was man von
sich preisgibt, legt ja jeder für
sich selber fest. Meine Einschät-
zung ist: Das Ganze funktioniert
deshalb, weil wir ein echtes Inte-
resse aneinander haben und ein
gutes Miteinander wollen.

Haben Sie einen Tipp für 
Menschen, die das auch mal 
ausprobieren möchten?

Unbedingt anfangen. Und erst-
mal persönlich auf die Nachbarn
zugehen und die Idee vorstellen.
Es braucht für die „Blaue Tonne“
eine Nachbarschaft, die das will.
Und dann einfach mal schauen,
wohin sich das Ganze entwickelt. 

Interview: Elfriede Klauer, 
in Pfarrbriefservice.de 

DER ÖKUMENISCHE 
KIRCHENCHOR HÖCHBERG
SUCHT …

... eine neue Chorleitung
(m/w/d)

möglichst 
zum 15. September 2022, 
ansonsten auch später

Bewerbungen schriftlich oder
per E-Mail an:

Thomas Friedel, Hans-Sachs-
Str. 33, 97204 Höchberg

th.friedel@freenet.de

Weitere Informationen:
www.kirchenchor-
hoechberg.de

oder telefonisch 
unter 0160/79 81 601
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In Höchberg wohnen mittlerwei-
le mehr als 100 ukrainische
Kriegsflüchtlinge, überwiegend
Frauen und Kinder. Viele von ih-
nen werden von Höchberger Fa-
milien gastfreundlich aufgenom-
men bzw. unterstützt. Auch die
Gemeindeverwaltung hilft auf
vielfältige Weise.

Die Pfarreiengemeinschaft
stellte im Pfarrhaus Mariä Geburt

eine kleine Wohnung zur Verfü-
gung, in die im Juni eine ukraini-
sche Flüchtlingsfamilie (Mutter
Maria mit Sohn (13 Jahre) und
Tochter (9 Monate)) einziehen
konnte – und nun in enger Nach-
barschaft zum Pfarrbüro wohnt.

Unter den Kriegsflüchtlingen
sind auch Kinder im Kita-/Kin-
dergartenalter, für die es (noch)
keine regulären Kita- bzw. Kin-

Auf gute Nachbarschaft mit 
ukrainischen Flüchtlingsfamilien
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dergartenplätze gibt. Auf Initia-
tive und in Zusammenarbeit mit
dem Freiwilligenzentrum des
Marktes Höchberg wird für diese
Kinder in den Räumen der Krab-
belgruppe St. Norbert ein „Spie-
letreff“ angeboten (Montag bis
Freitag von 9:00 bis 13:00 Uhr).
Die Betreuung der Kinder erfolgt

ehrenamtlich durch ukrainische
Mütter. Die Kinder freuen sich
sehr über die Möglichkeit, zu-
sammen Malen, Basteln und
Spielen zu können und sagen –
auch für die gespendeten Spiel-,
Mal- und Bastelsachen – ein herz-
liches Vergelt’s Gott!

Text und Fotos: Hubert Humm
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Hallo,

ich bin Clemens, 18 Jahre alt,
wohne am Hexenbruch und habe
in diesem Schuljahr mein Abitur
am Gymnasium in Veitshöch-
heim gemacht.

Nach dem Abi – das stand für
mich schon früh fest – wollte ich
nicht direkt studieren. Lieber
einmal in die weite Welt hinaus
und am liebsten noch etwas „Gu-
tes“ dabei tun. 

Beworben habe ich mich dann
im Herbst 2021 zu einem Freiwil-
ligendienst bei der Diözese Mün-
chen/Freising, die Einsatzstellen
in Ecuador, Argentinien und Boli-
vien hat. Nach einem relativ auf-
wendigen Bewerbungsverfahren
und einem erfolgreichen Bewer-
bungsgespräch kam dann an
Weihnachten die Gewissheit:
Nächstes Jahr werde ich Weih-
nachten nicht – wie gewohnt –
bei meiner Familie, sondern in
Ecuador verbringen!

Seitdem ist viel passiert: Drei
mehrtägige Vorbereitungssemi-
nare mit fünf anderen Freiwilli-
gen, ein Wechsel der Einsatzstel-
le, eine ganze Menge an indivi-
dueller Vorbereitung, geschrie-
benen Texten, ärztlicher Unter-
suchung, Gesprächen, uvm. Und

jetzt, Ende August – geht es los –
für ein Jahr nach Ecuador.

Genauer geht es für mich nach
Ibarra, in eine Tagesstätte für
Kinder und Jugendliche, die vor
allem in den Bereichen Schutz,
Förderung der Rechte und mit
Angeboten in der psychosozia-
len Beratung arbeitet. Als Frei-
williger beteilige ich mich in al-
len Bereichen des Projekts als
zusätzliche Person zur Unter-
stützung und in der Verwaltung
und Administration des Projekts.
Zudem unterstütze ich die Es-
sensausgabe und die Nachmit-
tags- und Hausaufgabenbetreu-
ung der Kinder. 

Warum erzähle ich davon jetzt
hier? Kann ich nicht einfach mei-
ne Reise genießen und mir sol-
che Texte hier sparen? Die kurze
Antwort: Nein! Weil ein Teil mei-
nes Projekts bewusst nach außen
getragen werden soll. Jetzt mal
ehrlich: Wie viel wissen Sie über
Ecuador und die Menschen, die
dort leben? 

Unabhängig davon, möchte ich
Sie gerne auf meine Reise mit-
nehmen und werde deshalb hier
in den nächsten Pfarrbriefen von
meinen Erfahrungen berichten. 

Ein Höchberger Nachbar in Ecuador
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Außerdem ist noch ein Inter-
netblog geplant, zu dem gibt es
dann im nächsten Pfarrbrief
mehr Informationen.

Finanziell wird das Projekt zu
75 % vom Bundesministerium für
Entwicklung finanziert. 25 % der
Kosten werden vom sogenannten
„Solidaritätskreis“ getragen, den
jede*r von uns sechs Freiwilligen
aufbaut. Dabei geht es weniger
um eine exakte Kostenübernah-
me, sondern mehr um den Dialog
und Austausch zwischen uns als
Freiwilligen und Ihnen als Inte-
ressierte. 

Habe ich Ihr Interesse geweckt?
Dann freue ich mich, wenn Sie
Teil meines Freiwilligendienstes
werden. Informationen hierfür
siehe unten.

Über finanzielle Unterstützung
freue ich mich herzlich.

Spenden können Sie hier:
Bank: Liga-Bank München

IBAN: 
DE87 7509 0300 0002 1700 00

Kontostelle: 10441400

Verwendungszweck: 
IA330966 – P1017 – 
Spende – Clemens Fensterle

Eine Spendenquittung kann ab
50 € ausgehändigt werden. Dafür

muss eine Mail mit dem Spen-
dennachweis an freiwilligen-
dienst@eomuc.de geschickt wer-
den.  Text: Clemens Fensterle

Wenn Sie mehr Informationen
über meinen Freiwilligendienst
haben möchten, schreiben Sie
mir gerne eine kurze Mail an 

clemens-fwd@gmx.de 
dort werde ich einen E-Mail-Ver-
teiler einrichten und regelmäßig

Texte und Updates über mein
Auslandsjahr schicken.

Foto: Luka Klug
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Ein herzliches 
Dankeschön an 
alle Helferinnen 
und Helfer, ohne 
die das Fest nicht 
möglich wäre.

Fotos: Gudrun Walther

Nachbarn 
kennenlernen –
Freunde gewinnen
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Im September startet der ökume-
nische Kinderchor seine Proben
nach zweijähriger Corona-Pause
wieder neu. Allerdings steht ein
Wechsel in der Chorleitung an:
nach vierzig Jahren (!) beendet
Chorleiterin Luise Wiesheu ihre
ehrenamtliche Tätigkeit in die-
sem Bereich. Unzählige Kinder
haben bei ihr und mit ihr die
Freude an der Musik entdeckt!
Luise Wiesheu übergibt den öku-
menischen Kinderchor nun in
die Hände von Dekanatskantorin
Anke Willwohl.

Die neue Chorleiterin lädt ab
September Kinder im Grund-
schulalter zum Mitsingen ein. Im

Chor lernen die Kinder musikali-
sche Grundbegriffe kennen, er-
halten Stimmbildung und erwer-
ben ein großes Repertoire an Lie-
dern und verschiedenen Kompo-
sitionen. Auch gemeinsame Frei-
zeitaktivitäten gehören dazu.

Die erste Probe/erstes Treffen
findet am Montag, 19. September
von 17:00 - 17:45 Uhr im Bon-
hoeffer Gemeindehaus, Seeweg
35 statt. Weitere Informationen
erhalten Sie über Anke Willwohl

anke.willwohl@
bistum-wuerzburg.de

PS: Für eine Wiederaufnahme der
Flötenkurse hat sich noch keine
Lösung gefunden.

Neustart des ökumenischen Kinderchores 
Nach 40 Jahren beendet Luise Wiesheu ihre Tätigkeit

Mit großer Dankbarkeit für ihr jahrzehntelanges Engagement verab-
schiedeten Vertreter der beiden Kirchengemeinden, Bürgermeister
Knahn und viele Kinder Luise Wiesheu. Foto: M. Ernst
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Familienfest im Haus für Kinder 
Mariä Geburt und dem Wolkennest

Endlich, nach zwei langen Jah-
ren, war es soweit, wir konnten
mit unseren Familien gemein-
sam feiern. Die Vorschulkinder
brachten zum Thema Unterwas-
serwelt ein Theater auf die Büh-
ne. Es entstand nach den Ideen
und Bildern der Kinder und ent-
sprang so direkt der Phantasie
unserer Kinder. 

In der Geschichte machen eini-
ge Freunde zusammen Urlaub
am Strand, als ihre Freundin, die
Schnorchlerin, plötzlich im Meer

verschwindet. Sie taucht hinab
in eine Phantasiewelt voller
Meerjungfrauen, Seepferdchen
und einem Unterwassereinhorn,
das als Königin des Meeres ihre
Bewohner beschützt. Unter Was-
ser entscheidet sich die
Schnorchlerin, den Zaubertrank
zu trinken, der sie zu einer Meer-
jungfrau macht. 

So muss sie leider Abschied
nehmen von ihren Freunden,
aber sie findet schnell neue
Freunde. 
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Im Anschluss an die Theatervor-
führung im Pfarrheim, zu der
alle Vorschul-Familien eingela-
den waren und um die 40 Famili-
en zu Hause per Live-Stream teil-
nahmen, gings in den Garten der
Kita. Hier konnten wir die Mas-
ken absetzen und ein paar unbe-
schwerte Stunden zusammen im
Freien genießen. 

Jede Familie brachte ihr eige-
nes Picknick mit. An sieben
Spielstationen der Erzieher und
des Elternbeirats konnten die
Kinder einen Regenbogenstrahl
für ihre Hand ergattern. Es gab
Wasserspiele zum Spritzen, An-
geln und Fühlen. Mit dem Fall-
schirm wurden lustige Spiele ge-

macht und im Sandkasten nach
kleinen Schätzen gebuddelt. Hin-
ter einem „Meeresrahmen“ konn-
ten sich die Familien fotografie-
ren lassen und auf der Wichtel-
terrasse wurden hübsche, bunte
Quallen gebastelt.

Ein wunderschöner Tag, den
die Familien und die Erzieherin-
nen in vollen Zügen genießen
konnten.

Text und Fotos: 
Simone Amend
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„Bei Jesus bist du Willkommen“-
das konnten unsere diesjährigen
41 Erstkommunionkinder und
ihre Gäste in den feierlichen Erst-
kommuniongottesdiensten deut-
lich spüren! 

Dank des Einsatzes der Eltern
und des Vorbereitungsteams mit
Pfarrer Lotz, ebenso dank der
spannenden Vorbereitungszeit
und auch dank der Glückwün-
sche, Geschenke und schönen
Feiern bleibt dieser besondere
Festtag der ersten heiligen Kom-
munion bestimmt allen Kindern
und Familien in froher Erinne-
rung.

Text: Nina Haagen-Hirt, 
Fotos: Andreas Kneitz
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Im Frühjahr versuchten wir auf-
grund der Corona-Pandemie, die
Kontakte beim Ministrieren mög-
lichst noch zu reduzieren, so-
dass wir vermehrt nur Geschwis-
terkinder oder befreundete Kin-
der gemeinsam ministrieren lie-
ßen. Dennoch wollten wir an ei-
nigen wichtigen Gottesdiensten
nicht die Anzahl beschränken.
So ist es uns gut gelungen, das
Weihejubiläum von Pfarrer Lotz
oder auch die Auferstehungsfei-
er an Ostern mit einer größeren
Anzahl an „Minis“ coronakon-
form mitzugestalten. 

Durch die pandemische Situa-
tion war es für die Ministranten
seit 2020 oft schwierig, regelmä-
ßig in den Gottesdiensten zu mi-
nistrieren, was zu viel Unsicher-
heit, vor allem bei den „Kleinen“
geführt hat. Sollte es mal etwas
chaotisch zugehen, bitten wir
das zu entschuldigen. Es ist auch
nicht einfach für Kinder, in zwei
recht unterschiedlichen Kirchen
die Abläufe zu kennen, wenn kei-
ne Routine eintreten kann.

Darum freuen wir uns beson-
ders darüber, dass 14 Kommuni-
onkinder an der Mini-Ausbildung
teilgenommen haben, um Teil
der Höchberger Ministrantenge-
meinschaft zu werden. Im feierli-

chen Sonntagsgottesdienst am
03.07.2022 wurden sie offiziell
Ministranten*innen der Pfarrei-
engemeinschaft. Alle neuen „Mi-
nis“ haben ihre Aufgaben toll ge-
meistert und wir freuen uns da-
rauf, sie nun regelmäßig in den
Gottesdiensten zu begrüßen.

Herzlich willkommen: Alida
Meyer-Ahlen, Emil Hirt, Emilia
Seitz, Emma Knahn, Fabian Bu-
row, Jakob Hollenbach, Kilian
Wurschy, Kilian Skruzny, Magda-
lena Seidel, Mara Faller, Oskar
Scheuermann, Sophia Simon,
Svea Geubig, Johanna Vornber-
ger.

Desweiteren wurden Hannah
Flach, Jonah Faller und Fabian
Reuther für fünf Jahre Ministran-
tendienst geehrt. Wir freuen uns
auch sehr über unseren Obermi-
nistranten Nachwuchs. Paulina
Kaplan, Philipp Selbach, Fabian
Reuther und Jonah Faller haben
sich bereit erklärt, Katharina
Gold bei der Ministrantenarbeit
zu unterstützen. Dies haben sie
auch schon während der Ausbil-
dung der Neuen umgesetzt.

Nach dem Gottdienst ging es
dann noch bei großer Hitze auf
eine Wanderung über die Fes-
tung nach Würzburg. Im Schat-

Neues von den Ministranten
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ten der Festung machten wir
eine große Pause und aßen unser
mitgebrachtes Picknick. Danach
starteten wir einen Actionbound:
„Auf den Spuren des heiligen St.
Kilian“ ab der Alten Mainbrücke.
Nun wissen die Minis einiges
mehr über das Leben von Kilian
und seinen Gefährten und konn-
ten im Dom auch den Schrein mit
den Häuptern anschauen. Zu-
rück nach Höchberg ging es
dann mit dem Bus, nachdem alle
noch eine Kugel Eis bekommen
hatten. 

Ein weiterer lustiger Event war
ein Treffen der größeren „Minis“
vor der Ministranteneinführung
im Pfarrheim Mariä Geburt. Die
Nacht war kurz, die Gaudi groß,
aber dennoch waren alle pünkt-
lich am Sonntag im Gottesdienst.

Wir freuen uns auf ein weiteres
spannendes Jahr mit allen Minis.

Text und Foto: Moni Selbach
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2022 fand nach zwei Jahren end-
lich wieder das berüchtigte Zelt-
lager statt. Die Freude war riesig
und so auch die Motivation der
54 Kinder und 61 Mitarbeiter*in-
nen. Trotz des regenhaften Wet-
ters und der kalten Duschen
machte es allen einen riesen
Spaß, die erste Pfingstferienwo-
che auf dem Zeltplatz am Mar-
bach-Stausee zu verbringen.
Dort wurden wir herzlich von Wi-
cki, Ylvie und Halva begrüßt. Die
Wikinger nahmen uns in ihrem
Dorf namens Flake auf, doch di-
rekt nach unserer Ankunft wurde

dieses vom schrecklichen Sven
und seiner Crew überfallen und
das Gepäck geklaut. Um uns auf
das Wikingerleben vorzuberei-
ten, fingen wir an, Schwerter,
Helme und Schilde zu basteln,
um uns in Zukunft besser vertei-
digen zu können. Am Abend wur-
den die Kinder bei einer feierli-
chen Zeremonie zu echten Wi-
kingern ernannt. Am nächsten
Tag schlug uns bei einer See-
schlacht der schreckliche Sven,
dessen Ziel es war, Ylvie und ei-
nige andere Kinder zu entführen,
um durch deren Hilfe an einen

KJG St. Norbert: 
Endlich wieder ein Zeltlager
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Schatz zu gelangen. Doch da die-
ser Tag der höchste Feiertag der
Wikinger war, nämlich die Hoch-
zeit, konnten wir uns erst am
nächsten Tag auf die Suche nach
den Kindern und dem Schatz ma-
chen. Die Kinder fanden wäh-
rend der Gefangenschaft etwas
über eine Schatzkarte heraus,
nach der wir uns anschließend
auf die Suche machten. Da wir
den Schatz somit finden konn-
ten, forderte uns Sven mit seiner
Crew zu einem Battle heraus, um
uns den Schatz zu stehlen. Bei

den verschiedenen Stationen be-
wiesen die Kinder ihre erlernten
Fähigkeiten der vergangenen Wo-
che und waren somit in der Lage,
den schrecklichen Sven zu schla-
gen. Glücklicherweise hat alles
ein gutes Ende genommen und
der schreckliche Sven konnte –
dank unserer starken Kräfte –
vertrieben werden und in Flake
ist Ruhe und Frieden eingekehrt.

Text und Fotos:
Konstantin Zepke, 

KJG St. Norbert
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Zu einem interaktiven konsum-
kritischen Stadtrundgang trafen
sich am 21. April Frauen des
Frauentreffs von St. Norbert. Un-
ter Leitung der WELTbewusst-
Gruppe in Zusammenarbeit mit
dem Weltladen Würzburg fand
der etwas außergewöhnliche
Stadtrundgang statt, in dem über
Globalisierung und nachhaltigen
Konsum wie zum Beispiel
Handy/IT, Reisen, Jeans, Kaffee
und Wasser aufgeklärt und infor-
miert wurde. Einige Anschau-
ungsmaterialien, u. a. eine Jeans,
lud die Teilnehmerinnen zur Dis-
kussion um die Herstellung von
zum Beispiel Textilien bzw.
Smartphones ein. 

Auch der Umgang mit der Ent-
sorgung von Materialien, u.a.
Smartphones kam zur Sprache.
Die Regionalgruppe WELTbe-
wusst Würzburg und das studen-
tische Referat Ökologie der Uni
Würzburg haben in Kooperation
mit dem Eine Welt Netzwerk Bay-
ern e.V. einen nachhaltigen
Stadtplan erstellt. Sowohl diesen
als auch einen Quick Check Füh-
rer zur schnellen Orientierung
im Label-Labyrinth erhielten die
Teilnehmerinnen am Schluss der
zweistündigen Führung ausge-
händigt. Im Anschluss an die be-

sondere Stadtführung traf man
sich zum gemütlichen Beisam-
mensein in einer Weinstube in
Würzburg. 

Am 12. Mai trafen sich Mitglie-
der und interessierte Frauen zur
Maiandacht in der Kapelle zum
Guten Hirten. Gestaltet wurde
die Maiandacht vom Vorstands-
team. In der festlich geschmück-
ten Kapelle und vor einer Mari-
en-Statue wurde in Gebeten, Me-
ditationen und Gesang die Got-
tesmutter gepriesen. Die Frauen
baten Maria, die Königin des
Friedens, um ihren Schutz in die-
ser von Krieg und Unfrieden ge-
zeichneten Welt. Im Anschluss
an die Maiandacht ging es in ei-
nem Spaziergang in eine Höch-
berger Pizzeria, um den Tag bei
gemütlichem Beisammensein
ausklingen zu lassen. 

Bei herrlichem Wetter traf man
sich am 9. Juni zu einer kleinen
Wanderung. Sie führte von der
Kirche St. Norbert ausgehend
über die Wittelsbacher Höhe
durch die Weinberge über die
Festung Marienberg bis ins Bur-
karder Viertel in Würzburg. Ziel
war schließlich die Ausstellung
der Künstlerin Annette Lehr-
mann im „Spitäle“. Ingeborg Toll-
kühn, Vorsitzende des Frauen-

Frauentreff St. Norbert unterwegs
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treffs, führte in die mit „Span-
nungsfelder“ betitelte Ausstel-
lung ein. Anschließend hatten
die Frauen Zeit, die abstrakten
Gemälde zu betrachten. Nach-
dem Wandern und Kunst durstig
und hungrig gemacht hatten, be-
suchten die Frauen abschließend
einen Biergarten an der Alten
Mainbrücke. 

Nächste Termine:

15. September, 18:30 Uhr:
Federweißenabend

13. Oktober, 19:00 Uhr:
KDFB Vortrag im Pfarrsaal
St. Norbert

10. November, 17:30 Uhr:
Terminplanung 2023 im 
Pfarrsaal St. Norbert

8. Dezember, 17:00 Uhr:
Adventsfenster vor dem 
ehem. Kindergarten St. Norbert

Text und Foto: Roswitha Dorobek
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Unser Tanzleiter Herbert Lasch
musste sich aus gesundheitli-
chen Gründen leider zurückzie-
hen. Er verabschiedete sich im
Juni mit einem kleinen Umtrunk
und begrüßte dabei gleich seine
Nachfolgerin Helga Ruppert (im
Bild 5. von links), die sich zu un-
serer Freude bereit erklärt hat,
unseren Kreis zu leiten.

Wir treffen uns einmal im Mo-
nat immer an einem Freitagnach-
mittag um 14:30 Uhr im Pfarrsaal
St. Norbert und tanzen zu schö-
ner Folkloremusik Gruppentänze
aus europäischen Ländern. Das
Tanzen macht Freude und belebt

Körper, Geist und Seele. Über
neue Tanzbegeisterte freuen wir
uns immer. Schauen Sie doch zu
einer unverbindlichen Schnup-
perstunde einfach mal vorbei. 

Die nächsten Termine sind am
16.09., 14.10., 11.11. und 09.12. 

Wenn Sie Fragen haben, rufen
Sie mich gerne an: 

Elisabeth Bengel, 0931/48012

Neues aus dem Seniorentanzkreis

Foto: Seniorentreff
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Am 20. September startet der Se-
niorentreff mit seinem Herbst-
und Winterprogramm. Es beginnt
mit einem interessanten Vortrag
von Sonja Werthmann. Sie
kommt vom Betreuungsverein
des SkF (Sozialdienst katholi-
scher Frauen) und spricht über

„Gesetzliche Betreuung: 
Begleitet, aber nicht entmündigt!

Warum, wofür, für wen, 
durch wen?“

Am 11. Oktober begrüßen wir
den Herbst mit Federweißem und
fröhlichen Liedern, am 15. No-
vember nimmt uns Linus Pfister
mit auf eine Reise nach Israel
und am 13. Dezember stimmen
wir uns bei unserem adventli-
chen Treffen schon auf Weih-

Neues aus dem Seniorentreff

nachten ein.

Ich hoffe, wir können es wei-
terhin wagen, mit Corona zu le-
ben und ein bisschen Gesellig-
keit zu genießen. Auch wenn An-
steckungen weiterhin vorkom-
men, müssen wir doch nicht
mehr mit den schweren Krank-
heitsverläufen rechnen, wie wir
sie vom Beginn der Pandemie in
Erinnerung haben.

Alles Gute für Sie alle!

Elisabeth Bengel
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• Kräuterbüschel binden

Wir treffen uns am Samstag, den
13.08.22 um 14:00 Uhr – bei gu-
tem Wetter draußen im Kasta-
nienhof, bei schlechtem Wetter
im Flur –- Kräuter bitte bei Gabi
Klopf, Heinrich-Lübke-Str. 9 ab-
geben. 

• Diözesanwallfahrt mit dem Bus 
nach Münsterschwarzach – 
Donnerstag 08.09.22

Wir werden am „Karwinkel“ abge-
holt. In Münsterschwarzach gibt
es einen Gottesdienst – für ein
Picknick bringt sich jeder etwas
mit. Nachmittags findet eine
Führung statt. Auf der Heimfahrt
gibt es noch einmal einen Halt
zum gemeinsamen Abendessen.
Genaue Zeiten und Preise wer-
den rechtzeitig bekannt gege-
ben. Anmeldung bis spätestens
01.09.22 bei Angela Causemann
0179/9078228

• Federweißennachmittag 
Sonntag, 25.09.22,
16:00 Uhr, Pfarrheim Mariä 
Geburt

Alle sind – mit Nachbarn, Freun-
den und Bekannten – ganz herz-

lich eingeladen. Für das leibliche
Wohl wird gut gesorgt, mit be-
kannten fränkischen Schman-
kerln, dazu junger Federweißer.
Für gute Stimmung sorgt musi-
kalisch Herr Buschmann und es
gibt auch noch eine kleine Über-
raschung. Wir freuen uns auf
alle! 

• Fahrt nach Schweinfurt zur 
Spitzweg-Ausstellung
Freitag, den 21.10.22, Abfahrt 
9:07 Uhr ab Bergstraße

Im Schweinfurter Georg-Schäfer-
Museum gibt es die größte Carl-
Spitzweg-Sammlung in Deutsch-
land, im Moment sogar noch er-
weitert durch viele Gemälde aus
München. 

Anmeldung bitte bis zum
04.10.22 bei Waltraud Kas-
perczyk – 40638391 oder Helga
Guckenberger – 400860

• Tagesausflug zum 
Weihnachtsmarkt/Rüdesheim 
gemeinsam mit dem 
Verschönerungsverein am 
1. Advent (27.11.)
Abfahrt gegen 9:00 Uhr 

Kräuterbüschel, Wallfahrt, 
Federweißen und Ausstellung
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Foto: Selbach

Fotos (2): Cimander

Fotos (2): Walther
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Mittwoch 03.08. 14:30 Denksportgruppe (Pfarrheim MG)

Samstag 13.08. 14:00 Frauenbund MG: Kräuterbüschel binden

Mittwoch 17.08. 14:30 Seniorenkreis MG (Pfarrheim MG)

Mittwoch 07.09. 14:30 Denksportgruppe (Pfarrheim MG)

Donnerstag 08.09. Frauenbund MG: Diözesanwallfahrt 

nach Münsterschwarzach

Donnerstag 15.09. 18:30 Frauentreff SN: Federweißen-Abend

Freitag 16.09. 14:30 Seniorentanzkreis (Pfarrsaal SN)

Dienstag 20.09. 14:30 Seniorentreff SN: Vortrag (Pfarrsaal SN)

Mittwoch 21.09. 14:30 Seniorenkreis MG (Pfarrheim MG)

Sonntag 25.09. 16:00 Frauenbund MG: Federweißennachmittag

Mittwoch 05.10. 14:30 Denksportgruppe (Pfarrheim MG) 

Dienstag 11.10. 14:30 Seniorentreff SN: Federweißen-Abend (Pfarrsaal SN)

Donnerstag 13.10. 19:00 Frauentreff SN: KDFB Vortrag (Pfarrsaal SN)

Freitag 14.10. 14:30 Seniorentanzkreis (Pfarrsaal SN)

Mittwoch 19.10. 14:30 Seniorenkreis MG (Pfarrheim MG)

Freitag 21.10. 9:00 Frauenbund MG: Fahrt nach Schweinfurt 

zur Spitzweg-Ausstellung

Mittwoch 09.11. 14:30 Denksportgruppe (Pfarrheim MG)

Donnerstag 10.11. 17:30 Frauentreff SN: Terminplanung 2023 (Pfarrsaal SN)

Freitag 11.11. 14:30 Seniorentanzkreis (Pfarrsaal SN)

Dienstag 15.11. 14:30 Seniorentreff SN: Linus Pfister mit uns mit auf 

eine Reise nach Israel (Pfarrsaal SN)

Mittwoch 23.11. 14:30 Seniorenkreis MG (Pfarrheim MG)

Sonntag 27.11. 9:00 Frauenbund MG: Ausflug zum Weihnachtsmarkt 

in Rüdesheim

Donnerstag 08.12. 17:00 Frauentreff SN: Adventsfenster 

vor dem ehem. Kindergarten SN

Freitag 09.12. 14:30 Seniorentanzkreis (Pfarrsaal SN)

Dienstag 13.12. 14:30 Seniorentreff SN: Adventliches Treffen

Mittwoch 14.12. 14:30 Seniorenkreis MG (Pfarrheim MG) Weihnachtsfeier
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Im Zeichen des Glaubens gingen uns voraus:

02.02.2022 Elisabeth Baumgartner

07.02.2022 Helma Wilhelm

15.02.2022 Sonja Dotzel

28.02.2022 Walter Dertinger

04.03.2022 Hannelore Rothaug

13.04.2022 Margaretha Wiesler

08.05.2022 Irma Henig

05.05.2022 Katharina Hahn

14.05.2022 Rita Weiß

30.05.2022 Alfred Tast

09.06.2022 Martina Dengel

18.06.2022 Eva-Maria Schmidt

20.06.2022 Martin Scheuermann

27.06.2022 Francesco Barreca

01.07.2022 Gabriele Istel

Das Sakrament der Taufe empfingen:

20.02.2022 Valentina Friederike Gärtner

18.04.2022 Evangelia Dill

07.05.2022 Mara Hedvika Noack

21.05.2022 Elsa Josephine Amend

22.05.2022 Leonie Anna Jung

22.05.2022 Felina Lengfeld

26.06.2022 Arya Josephine Goel

26.06.2022 Noah Großmann

Den Bund fürs Leben schlossen:

11.06.2022 Jessica Buchert geb. Lach und David Buchert
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Samstag 23.07. 18:30 Uhr MG

Sonntag 24.07. 10:00 Uhr SN

Samstag 30.07. 18:30 Uhr SN

Sonntag 31.07. 10:00 Uhr MG

Samstag 06.08. 18:30 Uhr MG

Sonntag 07.08. 10:00 Uhr SN

Samstag 13.08. 18:30 Uhr MG

Sonntag 14.08. 10:00 Uhr SN

Samstag 20.08. 18:30 Uhr SN

Sonntag 21.08. 10:00 Uhr MG

Samstag 27.08. 18:30 Uhr MG

Sonntag 28.08. 10:00 Uhr SN

Samstag 03.09. 18:30 Uhr MG

Sonntag 04.09. 10:00 Uhr SN

Samstag 10.09. 18:30 Uhr SN

Sonntag 11.09. 10:15 Uhr MG

Samstag 17.09. 18:30 Uhr MG

Sonntag 18.09. 10:00 Uhr SN

Samstag 24.09. 18:30 Uhr SN

Sonntag 25.09. 10:00 Uhr

St. Matthäus

Samstag 01.10. 18:30 Uhr MG

Sonntag 02.10. 10:00 Uhr SN

Samstag 08.10. 18:30 Uhr SN

Sonntag 09.10. 10:00 Uhr MG

Samstag 15.10. 18:30 Uhr MG

Sonntag 16.10. 10:00 Uhr SN

Samstag 22.10. 18:30 Uhr SN

Sonntag 23.10. 10:00 Uhr MG

Samstag 29.10. 18:30 Uhr MG

Sonntag 30.10. 10:00 Uhr SN

Samstag 05.11. 18:30 Uhr MG

Sonntag 06.11. 10:00 Uhr SN

Samstag 12.11. 18:30 Uhr SN

Sonntag 13.11. 10:00 Uhr MG

Samstag 19.11. 18:30 Uhr MG

Sonntag 20.11. 10:00 Uhr SN

Samstag 26.11. 18:30 Uhr SN

Sonntag 27.11. 10:00 Uhr MG


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Abkürzungen:
SN  = St. Norbert
MG = Mariä Geburt
SM = St. Matthäus

Mariä Aufnahme in den Himmel
Montag 15.08. 10:00 Uhr 
Messfeier MG mit Kräutersegnung

Patrozinium Mariä Geburt
Sonntag 11.09. 10:15 Uhr MG

Ökumenischer Gottesdienst
Sonntag 25.09. 10:00 Uhr SM

Erntedank
Sonntag 02.10. 10:00 Uhr 
Familiengottesdienst zum 
Erntedank SN

Kirchweih Mariä Geburt
Sonntag 09.10. 10:00 Uhr MG

40 Jahre Kirchenweihe St. Norbert
Sonntag 16.10. 10:00 Uhr SN

Ökumenischer Gedenkgottesdienst
der Sozialstation
Mittwoch 19.10. 18:30 Uhr SN

Allerheiligen
Dienstag 01.11. 10:00 Uhr MG
Ökumen. Feier zum Totengeden-
ken an/in der Aussegnungshalle.
Wir versammeln uns zum Gebet
und gehen anschl. zu den Gräbern:

14:00 Uhr Alter Friedhof
15:00 Uhr Neuer Friedhof

Allerseelen
Dienstag 02.11. 18:30 Uhr 
Messfeier mit Totengedenken SN

Volkstrauertag
Sonntag 13.11. 10:00 Uhr MG

11:00 Uhr Totengedenken am 
Kriegerdenkmal 

Frauenmessen
Mittwoch 07.09. 09:00 Uhr MG
Mittwoch 05.10. 09:00 Uhr MG
Mittwoch 09.11. 09:00 Uhr MG

Auftakt - die Wort-Gottes-Feier 
am Sonntagabend

11.09. 18:30 Uhr SN
09.10. 18:30 Uhr SN
13.11. 18:30 Uhr SN

Kindergottesdienste

Sonntag 24.07. 10:00 Uhr SN
Sonntag 18.09. 10:00 Uhr SN

Familiengottesdienst
Sonntag 02.10. 10:00 Uhr SN

Tauffeiern
Sonntag 24.07.14:00 Uhr MG
Sonntag 25.09.14:00 Uhr MG
Sonntag 23.10.14:00 Uhr SN
Sonntag 20.11.14:00 Uhr SN
Sonntag 18.12.14:00 Uhr SN

Fatimatag
Donnerstag 13.10. MG
18:15 Uhr Feierlicher Rosenkranz 
und Beichte 
19:00 Uhr Pontifikalamt mit 
Bischof Bertram Meier, Augsburg 



44 Gruppierungen

Band „Neues Lied“ Wolfgang Cimander – � 4 04 31 23 

Thomas Cimander – � 40 55 37 

ts.cimander@gmx.de

Familiengottesdienstteam Kontakt über die Pfarrbüros

Frauentreff St. Norbert Inge Tollkühn – � 35 81 73 89

itollkuehn@gmx.de 

Frauentreff_St.Norbert_Höchberg@gmx.de

Kath. Frauenbund Gymnastik: Ingrid Spiegel – � 4 03 64

Mariä Geburt Gabriele Klopf – � 40 00 80

KAB Heinz Fuchs – � 40 82 35 

Kindergottesdienstteam Ilona Roppelt – � 2 99 57 85

ilonaroppelt@gmx.de

Madeleine Beck – � 90 89 40 70

Kirchenchor Mariä Geburt Claudia Miksch – � 0171 4 06 01 82

claudia.miksch@t-online.de

Claudia Trabold – � 40 97 53

KJG Mariä Geburt Moritz Otto – moritzotto.1@gmx.de 

Anna Kieselbach 

annabirgitkieselbach@gmail.com

Pauline Ruppert paulineruppert45@gmail.com

KJG St. Norbert Luca Albrecht – � 01525 1792367

albrecht-luca@web.de 

Kolja Kollmar – � 0173 4317763

kolja.Kollmar@gmail.com

Leon Grimm – � 0175 9856095

leonbastiangrimm@gmail.com

Ministranten Monika Selbach, Katharina Reuther, Silke Faller, 

Katharina Gold minis4you@web.de

Ökum. Kirchenchor Thomas Friedel – � 35 98 64 18

th.friedel@freenet.de
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Ökum. Kinderchor Anke Willwohl –

anke.willwohl@bistum-wuerzburg.de

Seniorenkreis Marianne Aßmann – � 40 05 84

Mariä Geburt Marliese Keß – � 4 83 52

Seniorenkreis St. Norbert Elisabeth Bengel – � 4 80 12 

elisabeth.bengel@web.de

Linus Pfister – � 40 82 64

Zwergennest Ilona Roppelt – � 2 99 57 85

Gremien der Pfarreiengemeinschaft:

Pfarrgemeinderat

Vorstand Gudrun Walther – � 1 25 67

gudrun.walther1@web.de

Wolfgang Kron – � 8 04 79 38

Sachausschüsse:

Gemeindekatechese Pfarrer Matthias Lotz – � 4 88 22

matthias.lotz@bistum-wuerzburg.de

Liturgie Pfarrer Matthias Lotz – � 4 88 22

matthias.lotz@bistum-wuerzburg.de

Mission, Entwicklung, Burkhard Pechtl 

Frieden burkhard.pechtl@bistum-wuerzburg.de

Öffentlichkeitsarbeit Gudrun Walther – � 1 25 67

walther.dzz@t-online.de

Für die Pfarrer Matthias Lotz – � 4 88 22

Kirchenverwaltungen matthias.lotz@bistum-wuerzburg.de
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Pfarrer Matthias Lotz � 4 88 22 

Sprechzeiten nach � matthias.lotz@bistum-wuerzburg.de

Vereinbarung

Pfarrbüro Mariä Geburt 

Angelika Körner � 4 88 22 � 40 48 03 39

Herrenweg 5 

Montag, Mittwoch, Donnerstag 9:00 Uhr - 11:30 Uhr

• www.pg-hoechberg.de

� mariae-geburt.hoechberg@bistum-wuerzburg.de

Bankverbindung: Raiffeisenbank Höchberg 

IBAN: DE27 7906 3122 0000 0001 75 BIC: GENODEF1HBG

Pfarrbüro St. Norbert 

Angelika Körner � 4 90 15 � 4 04 20 23

Seeweg 27

Dienstag 9:00 - 11:00 Uhr

Mittwoch 15:30 - 17:30 Uhr

• www.pg-hoechberg.de

� st-norbert.hoechberg@bistum-wuerzburg.de

Bankverbindung: Sparkasse Mainfranken 

IBAN: DE83 7905 0000 0020 1004 42 BIC: BYLADEM1SWU
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Impressum

Haus für Kinder Mariä Geburt � 40 06 67

Friedrich-Ebert-Straße 39

• www.kita-mariaegeburt.de

� info@kita-mariaegeburt.de

Kinderwelt St. Norbert � 40 48 07 20  40 48 07 21

Waldstraße 2

• www.kinderwelt-st-norbert.de

� info@kinderwelt-st-norbert.de

Höchberger Sozialstation  � 4 02 43  4 04 38 06

Allerseeweg 10

Tagespflege � 4 04 80 555

• www.hoechberger-sozialstation.de

� service@hoechberger-sozialstation.de
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Mache Freundschaft

mit deinen Freunden.

Aber auch mit allen

Tieren und Pflanzen.

Überall auf der Erde.

Mache Freundschaft 

auch mit deinen Gedanken,

deinen Träumen, deinen Fehlern,

deinen Stärken und Schwächen.

Mache Freundschaft 

und mache sie vor allem, 

wirklich vor allem:

Die Freundschaft mit dir.

Peter Schott, in: pfarrbriefservice.de


